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LIEBE LESER
festzustellen, dass zur Zeit zwischen den Massenmedien, insbesondere dem Fernsehen,

und den Politikern ein gestörtes Verhältnis besteht, dürfte kaum übertrieben
sein. Das hat nicht zuletzt die Nationalratsdebatte über den Verfassungsartikel Radio
und Fernsehen gezeigt. Die Debatte hörte sich streckenweise wie eine Abrechnung
mit dem Sündenbock Fernsehen an. Dieses Klima des Misstrauens bot eine denkbar
ungünstige Voraussetzung für die Erarbeitung des Verfassungsartikels. Das Resultat
vermag denn auch niemanden so recht glücklich zu machen, da er einige schwammig

formulierte Bestimmungen enthält, die besser einer Ausführungsgesetzgebung
vorbehalten geblieben wären. Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, dass es
den Parlamentariern in erster Linie darum gegangen ist, das Fernsehen, in den Griff
zu bekommen, anstatt die verfassungsmässig besten Voraussetzungen zu schaffen,
um ein optimales Funktionieren aller Medien in unserem freiheitlich-demokratischen
Staatswesen zu gewährleisten.
Niemand wird in Abrede stellen, dass beim Fernsehen Fehler, Pannen und, je nach
Optik, sogar Entgleisungen und Manipulationen vorgekommen sind. Daran haben
sich heftige Polemiken entzündet, die ungünstig auf die Nationalratsdebatte eingewirkt

haben. Auch die taktisch und psychologisch nicht immer geschickten Äusserungen

von SRG-Vertretern haben nicht gerade zur Beruhigung beigetragen. Anstatt
die Fehler und Mängel als das zu werten, was sie in den meisten Fällen sind, nämlich
strukturell und personell bedingte Pannen, wurden sie im Parlament derart
aufgebauscht und verallgemeinert, dass man sie nur noch mit Hilfe der Verfassung glaubte
eindämmen zu können, wo doch das Ausführungsgesetz dafür viel flexibler und
praktikabler gewesen wäre.
Ein anderer Grund für das verkrampfte Verhältnis scheint mir darin zu liegen, dass
manche Politiker vom Fernsehen viel zu viel erwarten und seine Wirkung in grotesker
Weise überschätzen. Es wird ihm eine Macht zugedichtet, die es, neben Radio und
Fernsehen, so einfach nicht hat. Ein Beispiel für die Fehleinschätzung scheint mir der
Protest der Schweizerischen Fernseh- und Radiovereinigung (SFRV) gegen die
Sendung «Fernsehstrasse 1—4» zu sein, in der über den im Nationalrat zur Debatte
stehenden Verfassungsartikel diskutiert wurde. Die Sendung als «Versuch zur
Beeinflussung des Nationalrates» und deshalb als «schwerwiegenden Missbrauch des
Monopolmediums» zu bezeichnen, schiesst denn doch weit übers Ziel hinaus.
Erstens lässt sich nicht einmal der Nationalrat so leicht beeinflussen, und zweitens hat
das Fernsehen als Informationsmedium einfach die verdammte Pflicht und Schuldigkeit,

über eine so wichtige Frage, und sei sie auch fast «in eigener Sache», zu
orientieren. Und die einseitige Zusammensetzung der Teilnehmer, die bei so
verschiedener Herkunft der Leute nicht vorauszusehen war, erwies sich im Endeffekt als
nur halb so schlimm. Wer sich nur etwas in derWirkung der Medien auskennt, weiss,
dass sich in einem solchen Fall, bei dem sich viele auf einen einzelnen einschiessen,
die Mehrheit der Zuschauer mit diesem als dem Schwächeren «solidarisiert». Man
brauchte sich andern Tags nur etwas unterm «Volk» umzuhören. Allenthalben hiess
es: Der Broger hat sich schon «verteufelt gut gemetzget».
Unter Beschuss geraten sind bezeichnenderweise fast ausschliesslich Informationssendungen,

während der viel grössere übrige Programmbereich fast ganz vergessen
wurde. Die vorliegende Themennummer - es ist die dritte dieses Jahres - versucht
nichtzuletzt, über die wichtigste Informationssendung, dieTagesschau, zu informieren,

um ein sachlich besser fundiertes Urteil über sie zu ermöglichen.

Mit freundlichen Grüssen
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